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als Ganzes wirken» verstanden. In so gut
wie jedem grösseren Kapitel werden zu-
nächst die zur Beschreibung der Teile des

Systems verwendeten (vielen) Begriffe de-
finiert. Dann werden anhand von Beispie-
len aus ganz verschiedenen Ökosystemen
die allgemeinen Strukturen aufgezeigt. Die
Gesetzmässigkeiten werden einerseits sehr
abstrakt, systemtheoretisch, anderseits und
in starkem Gegensatz dazu sehr anschau-
lieh durch die vielen von Frau K. Smaran-
dache entworfenen Strichzeichnungen dar-
gelegt. Dieser methodische Ansatz hat den
Vorteil, dass anregende Einblicke in eine
Vielzahl von Ökosystemen gewonnen wer-
den — aber es wird kein einziges öko-
system umfassend und auch in den quanti-
tativen Beziehungen dargestellt. Mit der
abstrakten, systemtheoretisch-mathemati-
sehen Darstellung geht Stugren meiner
Ansicht nach an mehreren Stellen zu weit.
Eine Zusammenstellung von Artenareal-
kurven von Collembolen, Vögeln, Pflan-
zen und Arthropoden in verschiedenen
Ökosystemen ist sicher interessant; an-
schliessend aber gleich drei Modelle theo-
retischer Artenarealkurven darzulegen, ge-
hört wohl nicht zu den Grundlagen der
allgemeinen Ökologie — besonders weil
die Formeln den Verlauf der Kurven nur
beschreiben, aber nicht erklären und kaum
eine Voraussage über die Kurven in ver-
schiedenen Lebensgemeinschaften ermög-
liehen. Auch zeigt sich hier, wie an ande-
ren Stellen des Buches, ein Mangel an
Bezügen zum praktischen ökologischen
Arbeiten: Das wichtige Konzept des Mini-
mumareals wird nur am Rande erwähnt.

Besonders wertvoll im vorliegenden
Werk sind die Darlegungen tierökologi-
scher Zusammenhänge und das in keinem
anderen Buch zu findende Kapitel über
die biochemische Struktur des Ökosystems.
Die Teile dieses Kapitels sind: Prinzip der
Allelopathie, Übersicht der ektokrinen
Biochemikalien (auf andere Organismen
wirkende Stoffwechselprodukte), Beispiele
biochemischer Beziehungen in Gewässer-
und Land-Ökosystemen sowie biochemi-
sehe Wechselwirkungen von Pflanzen und
Phytophagen.

Durch die vielen Zitate und das Ver-
zeichnis mit annähernd tausend Titeln
wird das Werk zu einer Fundgrube für
neuere ökologische Literatur, besonders
aus Osteuropa (Stugren ist Professor an
der Universität Cluj-Napoca in Rumä-
nien). Allerdings ist fraglich, ob für den
Leser dadurch wettgemacht werden kann,
dass die westeuropäisch-nordamerikani-
sehe Literatur und jene mit Ergebnissen
des Internationalen Biologischen Pro-
gramms unvollständig eingearbeitet wur-
den.

Eine Gesamtbeurteilung des Werkes ist
schwierig. Sie hängt unter anderem davon
ab, was man aufgrund des Titels «Grund-
lagen der Allgemeinen Ökologie» erwartet:
grundlegende, allgemeine und allgemein
verständliche Tatsachen über Ökologie —
oder, wie im vorliegenden Buch, eher
Grundlagen, die abstrakt und systemtheo-
retisch formuliert wurden, so dass sie für
das Gesamtgebiet der Ökologie allgemein
gelten. ^4. G/gon

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

Österreich

Universitätstagung Forst — Holz,
Wien 1977

Die Fachgruppe Forst- und Holzwirt-
schaft der Universität für Bodenkultur
Wien hat am 24. und 25. Oktober 1977

eine von Praktikern sehr gut besuchte
wissenschaftliche Tagung abgehalten. Die
nachfolgend besprochenen Vorträge und
Seminarberichte sind in der ^//gemeinen
Forçfze/rwng, Wien, Dezember 1977 (88.
Jahrgang, Folge 12) veröffentlicht (Seite
329 ff.):
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Der forstliche Standort und dessen Be-
lastbarkeit (Seite 332)

Die Frage, wie weit ein Standort durch
Eingriffe belastet werden könne, ohne
dessen Produktionsleistung zu vermindern,
lässt sich nur in Kenntnis der Ökosysteme
beantworten. Es wird versucht, in knapper
Form eine Übersicht über die vor allem
klimatisch beeinflussten Kreislaufprozesse
zu geben. Die Belastungen lassen sich
nach den Veränderungen der wichtigsten
Haushaltsfunktionen, nämlich Wärme-,
Luft-, Wasser- und Nährstoffhaushalt, be-
urteilen.

Der Wärmehaushalt wird durch jeden
Eingriff in die Waldzusammensetzung so-
fort beeinflusst. Längerfristig wirken fol-
gende Veränderungen: Durch die Auf-
lagebildung wird die Wärmeleitfähigkeit
und -kapazität vermindert, und in der
Folge ergeben sich eine Verschlechterung
der Umsetzung des Bestandesabfalles, ei-
ne Verminderung der Bodenerwärmung
und durch die schwerer benetzbare Boden-
decke eine Verschlechterung des Boden-
Wasserhaushaltes.

Bodenverdichtung bewirkt selbst bei
gleichbleibenden Wärmemengen kühlere
Wurzelräume und verschlechtert den Was-
serhaushalt.

Der Lufthaushalt wird durch Vermin-
derung des Grobporenvolumens im Boden
infolge Strukturabbau wegen verschlech-
terter Humusbildung und geringerer Mi-
neralisation und durch Befahren, Betreten
und Beweiden verschlechtert. Folgen:
Durchwurzelung erschwert, geringere
Standfestigkeit und verminderte Produkti-
vität.

Der Wasserhaushalt kann nicht nur
durch hydrologische Gegebenheiten beein-
flusst werden. Denn auch nach Kahlstel-
lung kann durch fehlende, entwässernde
Wirkung der Baumvegetation der Grund-
und Stauwasserstand ansteigen. Standorts-
widrige Monokulturen fördern die Auf-
lagebildung und den Zerfall der Boden-
struktur, während häufiges Befahren, Be-
treten und Beweiden den Boden verdich-
ten. Folgen: Verschlechterte Durchlüftung

und Erwärmbarkeit, erschwerte Durch-
wurzelung und geringere Ausnutzung des

Bodenwassers.

Gefährdet sind besonders Gley- und
Pseudogleyböden.

Der Nährstoffhaushalt ist grösstenteils
an den lokalen Kreislauf über das Nähr-
stoffkapital im und auf dem Boden und
einem Kapital in der lebenden, organi-
sehen Substanz gebunden. Nimmt das lie-
gende Kapital im Boden zu, vermindert
sich regelmässig das umlaufende Kapital.
Wird das umlaufende Kapital, welches
ausschlaggebend ist für die Produktion,
durch Entzug von Nährstoffen durch Nut-
zung, Auswaschung, Erosion oder Immo-
bilisierung von Nährstoffen in Auflagen
vermindert, so ist ein Ertragsrückgang zu
erwarten. Humusbildung und Mineralisa-
tion sind mit diesen Kreisläufen eng ver-
bunden. Mineralisation, in Laubwäldern
stets intensiver, ist die Grundlage für ein
natürliches Recycling. Vermindert sich
diese, führt dies durch Nährstoffimmobi-
lisierung unter anderem zu einem kleine-
ren Wachstum.

Angetönt wurde das Problem der Wald-
düngung einerseits zur Stimulierung, an-
derseits als Ersatz bei erhöhtem Biomas-
senentzug.

Schlussfolgerung: Nicht die rücksichts-
lose Ausbeutung der Ökosysteme wird das
Überleben sichern, sondern die Beachtung
der ökologischen Belastbarkeitsgrenzen.
Angerichtete Zerstörungen im Wald be-
nötigen oft Regenerationszeiträume, wel-
che über eine Umtriebszeit hinausgehen.

Sera/zw: Standorte- wzzd Er/rags/e/zro
(Seite 335)

Daraus einige Hinweise:

— Zum Verständnis des Wasserhaushaltes
konnten neue Messmethoden und Un-
tersuchungen in dynamischen Systemen
und Analogiemodelle einiges beitragen.

— Kleincontainersysteme für Forstpflan-
zen sind bereits erheblich verbreitet.
Anwuchsschwierigkeiten und erschwer-
ter Wassernachschub aus dem Mine-
ralboden stellen den Erfolg noch oft
in Frage. In Hochalpenaufforstungen
wurden durch Verwendung von gros-
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seren Containern bessere Resultate er-
zielt.

— Der Einsatz von Erntemaschinen führt
zu starken Bodenverdichtungen. (Die
Anlage von Rückegassen und Maschi-
nenwegen als Maschinenpisten scheint
daher die bessere Alternative.)

PFST^L, F.:
Möglichkeiten der Abstimmung von
Holzproduktion und Holzverarbeitung
(Seite 338)

Die Ausführungen befassen sich vor-
nehmlich mit der Mechanisierung von
Holzernte und -bringung. Mechanisierung
verlangt auf den Betrieb abgestimmte
Massarbeit. Untermechanisierung lässt sich
schrittweise aufholen, Übermechanisierung
aber nur mit Vermögenseinbussen wieder
korrigieren. Wie die Maschinen entspre-
chend den Betriebsverhältnissen ausge-
wählt sein müssen, sind andererseits die
Arbeitsmethoden den Maschinen anzu-
passen. Voraussetzung für einen erfolg-
reichen Maschineneinsatz sind die Arbeits-
disposition und Arbeitsvorbereitung unter
Berücksichtigung von Schön-und Schlecht-
wettervarianten. Dies ist die Aufgabe der
Betriebsleiter und Förster.

Weiter wird auf einige Maschinen hin-
gewiesen, zum Beispiel die Motorsägen-
Seilwinden, welche sich für das Bergauf-
ziehen von schweren Windenseilen gut
bewähren und dadurch das Seilen im Bo-
denzug hangabwärts mit Schlepper auf
80 bis 100 Meter erlauben. Schliesslich
werden Erfahrungen mit Kleinprozessoren
erwähnt.

Semmar: Forrf/ic/iej
mim/ PTa/darèe/f (Seite 340)

Einige Ergebnisse:
— Eine Vollmechanisierung nach skandi-

navischem oder nordamerikanischem
Muster ist auf zwei Dritteln der öster-
reichischen Waldfläche nicht anwend-
bar. Die Entrindung des Sägerundhol-
zes erfolgt heute zum grössten Teil
auf stationären Entrindungsanlagen.
Weitere Mechanisierungsmöglichkeiten
werden daher nur noch in den Teil-

arbeiten «Entastung» und «Ablängung»
gesehen, sofern diese Arbeiten auf die
Waldstrasse oder auf kleinere Aufar-
beitungsplätze verlegt werden. Zuvor
müssen allerdings die Probleme der
Vollbaumrückung waldpfleglich gelöst
werden.

— Der hohe Mechanisierungsgrad der
Bundesforste ist insbesondere auf den
Arbeitskräftemangel in den entlegenen
Gebirgsrevieren zurückzuführen. Die
meisten österreichischen Forstbetriebe
wenden hingegen bei der Holzernte
noch eher traditionelle Arbeitsmetho-
den an.

— Unfallverhütung ist auch in Österreich
sehr dringend.

.Semz/iar; BefriefaorgM/ifcaffon (Seite 341)

Schwerpunkte der künftigen Betriebs-
organisation:
— Die Arbeitsorganisation zur Optimie-

rung des Arbeitseinsatzes und zur Ver-
meidung von Schäden an Boden und
Bestand;

— ausreichend dokumentierte Planung,
deren Herleitung überprüfbar ist;

— eindeutige Regelung der Zuständigkei-
ten soll ein umfassendes Informations-
system ermöglichen;

— Schaffung einfacher, übersichtlicher
Organisationsstrukturen.

£CKMÜLLiVEK, O.:
Die Forstwirtschaft und ihr wachsender
Markt (Seite 336)

Konjunkturschwankungen macht auch
die Forstwirtschaft immer wieder mit. Da-
durch sind im heutigen Zeitpunkt Progno-
sen schwieriger. Für die Forst- und Holz-
Wirtschaft Europas stellen die Holzver-
brauchsstudien der FAO/ECE, selbst in
der pessimistischen Variante, positive Pro-
gnosen. Auch die österreichische Forst-
Wirtschaft befinde sich auf dem richtigen
Weg, wenn sie den künftigen Holzbedarf
nicht durch Holzplantagen, sondern durch
Wälder deckt. Denn ein Schwachholzum-
trieb eignet sich kaum für die Gebirgs-
forstwirtschaft.
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Als grosse Unbekannte wird der
«Dienstleistungsbetrieb» Schutz, Wohlfahrt
und Erholung dargestellt. Soweit diese
Funktionen als «kostenlose Nebenproduk-
te» anfallen, entstehen kaum Probleme.
Dienstleistungen, welche mit Aufwendun-
gen erbracht oder durch Mindererträge
ermöglicht werden müssen, sind als «pro-
duzierte Infrastruktur» abzugelten.

Im iSWmVzar «Forst- wnd ifo/zvWrf-
sc/za/tspo/Zt/fc» (Seite 337) wurden einige
Ergebnisse der neuen österreichischen
Forstinventur dargestellt. Nachdenklich
stimmt, dass in der Altersklasse 21 bis 40

jeder zehnte Stamm vom Wild geschält
sei. Die Bestände mit Schälschäden weisen
eine Fläche von 280 000 ha aus.

Weiter wurden die Optimierung von
Rundholzausformung und -einschnitt so-
wie die Vorzüge und Mängel des öster-
reichischen Forstgesetzes behandelt.

^UL/rzF:y,
Stand des Lawinenschutzes und der
Lawinenforschung (Seite 329)

Hauptursache der vermehrten Lawinen-
gefahren ist die «Vermarktung» des Hoch-
gebirges. Der grösste Teil der Lawinen-
opfer ist denn auch unter den Skitouristen
und den Pisten- und Liftbenützern zu be-
klagen. Uber zwei Drittel der Todesopfer
wurden in den Österreichischen Alpen von
trockenen Schneebrettlawinenerfasst. Mit ei-
nem Lawinenverbauungs-Sonderprogramm
wurde 1975 in Österreich die Ausschei-

dung und Kartierung von Lawinengefah-
renzonen bundesgesetzlich geregelt. Dar-
auf abgestützt soll auch im Bereich be-
stehender Anlagen die Gefährdung erfasst
und die «besterreichbare» Lawinensicher-
heit angestrebt werden, durch

— Verlegung von Transportanlagen und
Skiabfahrten

— permanente Verbauungen

— aktive Schutzmassnahmen (zum Bei-
spiel Sprengungen)

— passive Schutzmassnahmen (zum Bei-
spiel temporäre Betriebssperren, Mess-
einrichtungen usw.)

Gegenwärtig läuft eine Untersuchung
über den Sicherheitsgrad der verschiede-
nen Lawinenschutzmassnahmen.

5emi/iar.° m W7Zd-

Zxäc/zen (Seite 331)

Im Mittelpunkt stand die von F. 7/am-
peZ vorgestellte Geschiebetheorie zur Ab-
Schätzung der Geschiebefracht. Als Ge-
schiebeparameter benützt er den Mittel-
korndurchmesser im Schwemmkegel. Die
aufgezeigten Zusammenhänge zwischen
Lauflänge, Abrieb, Mittelkorn und Ge-
schiebefracht wurden an 15 Schwemm-
kegeln untersucht und an Modellversu-
chen bestätigt. Die Grenzen des Verfah-
rens, welches eine perfektere Berechnung
der Geschiebefracht anstrebt, müssen
durch weitere Erhebungen, besonders in
Jungschuttbächen, abgesteckt werden.

PF. G/w

FORSTLICHE NACHRICHTEN - CHRONIQUE FORESTIÈRE

Bund

Forstliche Arbeitsgruppe
für Wildbach- und Hangverbau

Die Zunahme der Unwetterschäden im
Alpenraum in den letzten Jahren bedingt
verstärkte Anstrengungen im Wildbach-
und Hangverbau. Spezialisten aus der gan-

zen Schweiz trafen sich am 8./9. Oktober
im Kanton Obwalden zu einem Erfah-
rungsaustausch.

Eine neu gegründete Arbeitsgruppe um-
fasst forstliche Spezialisten, die sich mit
Wildbach-, Hang- und Rutschverbau be-
fassen. Bei regelmässigen Zusammenkünf-
ten sollen Informationen und Erfahrungen
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